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Lale
geb. 09.08.2019, 13:37 Uhr
Gewicht: 3230 g · Größe: 50 cm

Hanna-Lea
geb. 08.08.2019, 03:24 Uhr
Gewicht: 3230 g · Größe: 52 cm

Smilla
geb. 08.08.2019, 08:32 Uhr
Gewicht: 2940 g · Größe: 49 cm

Dein Fachgeschäft für
Baby- & Familienbedarf

www.mimis-lueneburg.de

Vuk
geb. 03.08.2019, 09:28 Uhr
Gewicht:3580 g · Größe: 52 cm

Ole
geb. 08.08.2019, 08:33 Uhr
Gewicht: 3510 g · Größe: 50 cm

Fríeda Sophie
geb. 02.08.2019
Gewicht: 3550 g · Größe: 53 cm

Théa Yana
geb. 06.08.2019, 11:21 Uhr
Gewicht: 4310 g · Größe: 53 cm

Fotografiert von Claudia Georg
Wonneproppen-Babyfotografie.de

Jobcenter darf Rüpel aussperren

Von Joachim ZieSSler

Celle/Lüneburg/Lüchow. Drohun-
gen, Beleidigungen und Gewalt 
sind keine seltenen Gäste in Job-
centern. Oft genug wird der 
Schreibtisch zur Gefahrenzone. 
Das Landessozialgericht in Celle 
hat nun eine Entscheidung des 
Sozialgerichts Lüneburg bestä-
tigt, wonach Jobcenter gegen 
Wüteriche Hausverbote verhän-
gen dürfen. „Mit der Entschei-
dung hat das Gericht die Grenze 
zwischen schwierigen Besuchern 

und Störern präzisiert“, erklärte 
Carsten Kreschel, Pressespre-
cher des Landesozialgerichtes.

Gegen das Hausverbot hatte 
ein 56-Jähriger aus dem Wend-
land geklagt. Er hatte am 25. Ok-
tober 2018 das Jobcenter Lü-
chow aufgesucht, um eine Heiz-
kostenbeihilfe zu beantragen. Er 
geriet in Wut, als der zuständige 
Sachbearbeiter ihm eröffnete, 
dass das Einkommen des Sohnes 
(20) mitzuberücksichtigen sei, 
der eine eigene Wohnung in ei-
nem Mehrfamilienhaus be-
wohnt, dass seinem Vater gehört. 
Die deshalb nur noch gewährten 
33,60 Euro ließen den 56-Jähri-
gen rot sehen. Er sprang auf, 
packte das Telefon des Sachbe-
arbeiters und warf es „mit 
Schwung“ in seine Richtung, so 
der Gerichtssprecher. Das Kabel 

des Telefons riss und musste er-
setzt werden. Zudem hatte der 
Mann den Schreibtisch des Sach-
bearbeiters verrückt.

Drohungen schon 
in der Vergangenheit

Das Amtsgericht verurteilte 
Mann wegen Sachbeschädigung 
zu einer Geldstrafe von 250 Euro. 
Das Jobcenter verhängte ein 
14-monatiges Hausverbot, gegen 
das der Mann aufbegehrte. Er 
wolle seine Anliegen weiterhin 
ungehindert vortragen, sein Ver-
halten habe den Betrieb im Job-
center nicht nachhaltig gestört. 
Sein Verdacht: Das Jobcenter 
wolle ein Exempel statuieren, 
weil er sich in der Vergangenheit 
wiederholt „über die unseriöse 
Arbeit“ des Jobcenters be-
schwert habe. 

Am 21. März lehnte das Sozi-
algericht Lüneburg den Antrag 
auf einstweiligen Rechtsschutz 
gegen das Hausverbot ab. Der Te-
lefonwurf und das Verschieben 
des Schreibtisches seien „eine 
nicht hinnehmbare Grenzüber-
schreitung“.  Das Verhalten des 
Mannes werteten die Lünebur-
ger Richter als „aggressiv, be-
drohlich und inakzeptabel“. Zu-
dem sei zumutbar, dass er kün-
fig per E-Mail, Brief oder Telefon 
mit dem Jobcenter verkehre. 

Gegen diese Entscheidung 
legte der 56-Jährige Beschwerde 
ein, die das Landessozialgericht 
im Eilverfahren am 16. Juni ver-
warf, wie es jetzt mitteilte.

Zur Begründung sagte das 
Landessozialgericht in Celle, 
dass der Mann den Dienstber-
trieb nachhaltig gestört habe. Er 

habe sich nicht nur einer Grenz-
überschreitung schuldig ge-
macht, sondern mit seinem 
strafbaren, bedrohlichen Verhal-
ten „deutlich die Grenze zu ei-
nem lediglich ́ schwierigen Besu-
cher` überschritten.“ Zudem sei 
der Mann bereits drei Jahre zu-
vor mit Drohungen im Jobcen-
ter auffällig geworden. (AZ: L 11 
AS 190/19 B ER, Beschluss vom 
16. Juni 2019)

Die Sozialgerichte haben mit 
diesen Entscheidungen dem 
Schutz der Mitarbeiter in den 
Jobcentern Vorrang eingeräumt. 
Folgerichtig angesichts der Zah-
len aus einer Studie der Deut-
schen Gesetzlichen Unfallversi-
cherung von 2011. Danach wur-
de jeder vierte Sachbearbeiter 
schon mal Opfer eines Über-
griffs.

Sozialgerichte 
bestätigen 

Hausverbot durch 
Agentur in Lüchow

Die grüne Gemeinde

Lüneburg. Erstmals ist eine Kir-
chengemeinde in Lüneburg mit 
dem Zertifikat „Der Grüne Hahn“ 
ausgezeichnet worden. Am ver-
gangenen Freitag konnte die Ka-
tholische Kirchengemeinde St. 
Marien die Auszeichnung in 
Form einer Plakette entgegen-
nehmen. Es handelt sich dabei 
um eine Zertifizierung, speziell 
für Kirchengemeinden und 
kirchliche Einrichtungen entwi-
ckelt, die systematisch und kon-
tinuierlich Umweltschutz betrei-
ben und damit den ökologischen 
Fußabdruck der Kirchengemein-
de verringern. Zugrunde liegen 
dafür die Vorgaben der Öko-Au-
dit-Verordnung (EMAS) der EU.

Bereits Anfang 2016 folgten 
fünf Mitglieder der Gemeinde ei-
nem Aufruf des Papstes Franzis-
kus aus dem Jahre 2015 mit der 
Enyklika Laudato Si zum Han-

deln. Er warnte davor, unsere 
Welt zu zerstören. Denn Armut 
und Klima sind derzeit die drin-
gendsten Themen unserer Zeit. 
Nun droht auch noch die Lunge 
der Erde durch die von mensch-
licher Profitgier verursachten 
Brände der Regenwälder nach-
haltig geschädigt zu werden.

Als Bindeglied zwischen Ge-
meindeleitung und Gemeinde 
sieht das aus sieben Mitgliedern 
bestehende Umweltteam seine 
Aufgabe darin, nicht nur in der 
eigenen Kirchengemeinde, son-
dern darüber hinaus die dringli-
chen Umweltthemen bekannt zu 
machen, zu diskutieren und ge-
meinsam nach Lösungen zu su-
chen. Zunächst erfolgte die Teil-
nahme von Bea Bauerfeind-
Johnson und Christof Ungerath 
an einem Ausbildungskurs „Grü-
ner Hahn“ der Hannoverschen 
Landeskirche für evangelische 
und katholische Kirchengemein-
den.

Das Thema Mobilität steht 
auf der Agenda

„Hinsichtlich Umweltschutz und 
Umweltleistung ist einiges in die 
Wege geleitet worden“, erklärt 
Diakon Martin Blankenburg. Zu-
nächst wurde ein eigenes Um-

weltmanagementsystem „Grüner 
Hahn“ gegründet, das Schwer-
punkte für die weitere Tätigkeit 
festlegte. Dazu gehören die ste-
tige Verminderung der Umwelt-
belastung und die Verbesserung 
der Umweltleistung, ebenso wie 
die Kommunikation in der Ge-
meinde und Öffentlichkeitsar-
beit. Schwerpunkte für die wei-
tere Tätigkeit seien strikte Ab-
falltrennung und -vermeidung, 
Einkauf und Beschaffung von 
fair gehandelten oder regionalen 
Lebensmitteln. Auch das Einspa-
ren von Energiekosten sowie 
Mobiliät sind weitere Themen. 
So würden auch Carsharing und 
Anschaffung eines Lastenfahr-
rads in Betracht gezogen.

Hinsichtlich Biodiversität 
werden zwei Baumpflanzaktio-
nen aus den Jahren 2017 und 
2018 erwähnt. So seien in den 
Jahren 2017 und 2018 im Tiergar-
ten und Böhmsholz jeweils etwa 
ein Hektar mit 12 000 Laubbäu-
men wie Eichen, Erlen und Bu-
chen bepflanzt worden.

Ein Projekt, das besonders 
gut angenommen würde, so der 
Diakon, ist der sogenannte 
„Bethlehem-Fair-Teiler“. Hier 
können aus einer eigens einge-
richteten Abholstation in der 

Friedenstraße von Supermärk-
ten abgegebene Lebensmittel, 
die zwar kurz vor dem Ablaufda-
tum stehen, aber noch genieß-
bar sind, kostenlos abgeholt wer-
den. Erwähnt wird auch der ein-
mal jährlich an einem Sonntag 
stattfindende Schöpfungsgottes-
dienst, bei dem der Arbeitskreis 
von seiner Arbeitet berichtet, 
neue Projekte vorstellt und zum 
Mitmachen aufruft.

Mit dem Entschluss, sich ak-
tiv am Umweltaudit zu beteili-
gen, hat das Umweltmanage-
ment der katholischen Kirchen-
gemeinde St. Marien die Kriteri-
en für die Verankerung von 
Umweltschutz in der Gemeinde 
erfüllt und wurde damit nach ei-
nem fast dreijährigen Prozess 
mit dem „Grünen Hahn“ zertifi-
ziert, der nun künftig als Plaket-
te nicht nur das Kirchengebäu-
de, sondern auch das Alte und 
Neue Gemeinde- und das Pfarr-
haus zieren wird. ilg

Die Kirchengemeinde 
St. Marien wurde mit 

dem Öko-Siegel 
„Grüner Hahn“ 

ausgezeichnet – als 
erste in Lüneburg

Die Mitglieder des Umweltteams der Lüneburger Gemeinde St. Marien präsentieren Zertifikat und Plakette der Auszeichnung mit dem 
„Grünen Hahn“.� Foto: Privat

12
Tausend Laubbäume hat die  

Gemeinde 2017 und  
2018 gepflanzt

Experten 
informieren 
über Rente

Lüneburg. Das gesetzliche Ren-
tenalter ist nur ein Richtwert. 
Denn viele Arbeitnehmer kön-
nen ihren Ruhestand um Mona-
te vorziehen oder auch aufschie-
ben. Welche Vor- und Nachteile 
bringt das mit sich? Und für wen 
kommt eine abschlagsfreie Ren-
te infrage? Diese Fragen beant-
worten Experten der Deutschen 
Rentenversicherung Braun-
schweig-Hannover in einem Vor-
trag.  Die Veranstaltung beginnt 
am Donnerstag, 5. September, 
um 17 Uhr, bei der Deutschen 
Rentenversicherung in Lüne-
burg, Altenbrückerdamm 14. Un-
ter der Telefonnummer (04131) 
7595 0 können sich Interessen-
ten mit einer Anmeldung ihre 
Teilnahme am Vortrag sichern.  

Seit 2012 steigt das Rentenal-
ter stufenweise an, sodass für 
alle 1964 und später Geborenen 
die Rente mit 67 gilt. Die Arbeit-
nehmer können sich aber auch 
künftig früher zur Ruhe setzen: 
Dann verringert sich ihre monat-
liche Rente um 0,3 Prozent für 
jeden Monat, den sie eher zu 
Hause bleiben – und das ein Le-
ben lang. Für jeden Kalendermo-
nat, den eine Regelaltersrente 
trotz erfüllter Voraussetzungen 
nicht in Anspruch genommen 
wird, gibt es sogar 0,5 Prozent 
mehr. 

Im Vortrag erfahren die Zuhö-
rer auch, welche Unterlagen sie 
für einen Rentenantrag benöti-
gen und an wen sie sich dabei 
wenden können. 

Die Veranstaltung dauert 
etwa anderthalb Stunden und ist 
kostenlos. lz

Workshop zum 
Thema Widerstand
Was war Widerstand im Natio-
nalsozialismus? Und was gilt 
heute als Widerstand? Diesen 
Fragen geht Dr. Frauke Geyken 
in einem Workshop am 30. Au-
gust im Museum Lüneburg 
nach. Durch die Arbeit an viel-
fältigen Quellen nähern sich 
die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern gemeinsam mit der 
Historikerin und Publizistin 
dem komplexen Thema. Da die 
die Teilnehmerzahl  begrenzt 
ist, wird um Anmeldung  gebe-
ten: sekretariat@museum-
lueneburg.de. Es wird ein Teil-
nehmerbeitrag in Höhe von 25 
Euro pro Person erhoben. lz

Lüneburg


